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mal wieder 
was machen ...

Bundescampmit 
Plakat!!!
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Rubriken

Schau mal deine Hände an. Sie sind so super gemacht, damit du etwas damit machst. Sie sind richtige Kunstwerke des Schöp-
fers. Zur Begrüßung geben wir sie uns gegenseitig als Händedruck. Hoffentlich gehörst du nicht zu den Laschies, bei denen man 
meint, man hätte beim Begrüßen einen Waschlappen in der Hand.

Unsere Hände haben zehn Finger zum Greifen, Kratzen, Halten, Drehen, Packen, Klopfen, Zupfen. Man kann ein Werkzeug damit 
halten, aus ihnen Trinken, damit Pfeifen oder Klatschen. Sie haben Sensoren zum Fühlen von Temperatur, Druck, Unebenheiten. 
Deine Hände sind wasserfest und leicht zu reinigen. Es macht nichts aus, wenn sie schmutzig werden. Und sie können Knöpfe 
drücken. Abschaltknöpfe.

Mit diesem Heft wollen wir unser Bestes tun, um euch mal wieder zum Drücken dieser oft in roter Farbe gehaltener Knöpfe der 
verschiedenen Bildschirmmedien zu ermutigen. Dazu braucht man ziemlich viel Power. Das wissen wir aus eigener Erfahrung. 
Jetzt wochenlang die Olympischen Spiele, die Serien, die man nicht verpassen darf, die Freunde bei Kwik, die scheinbar immer 
da sind, das Online-Weltraum-Imperium, in dem man schon 13 Galaxien erobert hat und über eine der größten Flotten verfügt. 
Sie alle brauchen dich und deine Aufmerksamkeit. Oder ist es nur der christliche Chat oder gar das Royal Rangers Forum?

Versuchen wir es mal. Die eigene Power wird vielleicht kaum reichen zum Abschalten deiner Bildschirme, aber es gibt ja noch 
die Hilfe Gottes, Power von oben.

Also, es geht so: Hole gut Luft. Lege deinen Finger vorsichtig auf den Ausschaltknopf, ohne ihn zu drücken. Dann schliesse die 
Augen und zähle bis zehn, damit du dich konzentrieren kannst. Jetzt bete zum Beispiel folgendes Gebet: „Jesus, ich möchte 
ein Werkzeug in deiner Hand sein. Bitte hilf mir, mein  Leben in deinem Sinn einzusetzen. Bitte hilf mir, dass ich die Medien um 
mich herum in einem gesunden Maß gebrauchen kann. Danke für die Kreativität die du mir geschenkt hast. Danke für meinen 

Körper und besonders für meine Hände. Sie sollen Werkzeuge in deiner Hand sein. Danke.“ Dann drücke 
fest zu. 

Überlege dir einfach ein Projekt, zum Beispiel aus diesem Horizont 
oder auch aus dem Logbuch der Royal Rangers, das du jetzt 

anpackst. Und ruf noch deine Freunde an, ob ihr es nicht 
gemeinsam machen könnt! Es tut gut, seine Passivität zu 

überwinden und mal wieder was zu machen!

hp.

Wozu hab ich meine Hände?
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Kein Gegensatz könnte größer sein. Wir 
sitzen im Auto auf dem Rückweg vom Win-
tercamp in den schweizer Bergen. Es ist 
Sonntag, der 29. Februar. Ein Schaltjahr-
tag. Es wird Zeit, dass wir umschalten von 
Schnee auf Hitze und Staub, denn in 16 
Stunden geht unser Flugzeug von Stuttgart 
über London nach Kapstadt in Südafrika. 
Eben noch haben wir Iglus und Schneehöh-
len gebaut, übermorgen werden wir bei 45 
Grad im Schatten die Vorbereitungsbauten 
für das NTC in Südafrika erstellen. Von sol-
chen Extremen habe ich immer geträumt, 
nun sind sie Wirklichkeit, ein Teil unseres 
Rangerlebens. 

Montag, 1. März, Flughafen Stuttgart. Acht 
Rangers  checken ein. Mit Überraschun-
gen. Unsere Gepäckberge sind auffällig. 
Wasserdichte Taschen, Rucksäcke und 
Seesäcke türmen sich am Schalter von Bri-
tish Airways. Alles wird geprüft. Sorgfältig 
haben wir uns für alle Veranstaltungen des 
NTCs und des NTTs vorbereitet. Werkzeuge, 
Indianerkleidung, Wasserfilter, Abseilge-
räte, Bergausrüstung, Instrumente … In 
Afrika kannst du nicht einfach in einen Bau-
markt marschieren, wenn etwas fehlt. Die 
Gepäckwaage der Airline ist wahrscheinlich 
nicht in Ordnung, die Sorgenfalten des Per-

sonals sind nicht zu übersehen. Am Ende 
sind es über 100 kg Übergepäck. Obwohl 
wir immer mit diesem „Pfadfinder-Überge-
päck“ geflogen sind, gibt es dieses Mal kein 
Erbarmen. 900 Euro müssen wir auf den 
Tisch legen, um den Flug zu bekommen. Wir 
sind geschockt, aber es nützt alles nichts. 
Die Airlines müssen sparen, heißt es. Wir 
auch, doch nächstes Mal sicher mit einer 
anderen Gesellschaft. Überraschungen die-
ser Art sind ein Teil des Rangerlebens. 

Als wir landen ist es heiß und trocken in 
Kapstadt. Von oben sehen wir auf das aus-
getrocknete Land, das gerade einen har-
ten Sommer hinter sich hat. Da wir auf der 
Südhalbkugel sind, ist die Jahresuhr genau 
umgekehrt, wir sind vom Spätwinter in den 
Spätsommer geflogen. Obwohl die Sonne 
scheint, ziehen heftige Fallwinde über das 
Kap der Guten Hoffnung. Unsere Freunde 
Gerhard und Tammy holen uns mit einem 
Pickup und Anhänger ab und los geht es 
nach Nordosten in Richtung Berge. Dort 
werden wir die nächsten Tage auf dem NTC 
die Campverantwortung haben. Wir bauen 
das Mustercamp auf, bereiten die Unter-
lagen für die Seminare vor und teilen die 
Plätze ein. Es wird Englisch gesprochen. Als 
wir die Teilnehmer auf den Platz kommen 

sehen, bin ich sehr bewegt. Sie haben das 
an „Ausrüstung“ dabei, was in Afrika auch 
zum täglichen Leben verwendet wird. Eine 
Steppdecke oder ein Kissen, eine abge-
wetzte Reisetasche oder Plastiktüten. Diese 
Menschen zahlen einen hohen Preis. Bei 
zehn Tagen Jahresurlaub ist es ein Opfer, 
auf ein Ausbildungscamp zu gehen. Eine 
Gruppe von Teilnehmern fällt mir besonders 
auf: Junge Männer, die eine besondere Aus-
strahlung haben. „Wir waren alle Gangster, 
bevor wir Jesus in unserem Leben begegnet 
sind.“ sagt Sean, der ‚Anführer‘ der Gruppe. 
Nun dienen diese Männer und Frauen Gott, 
indem sie ein Waisenhaus für Kinder aus 
ganz Afrika aufgebaut haben. Sie wollen 
die Royal Rangers mit diesen Kindern auf-
bauen. Tränen stehen mir in den Augen, als 
Sean von den Hintergründen erzählt und 
ich sehe, wie Menschen ihr Leben für Gott 
hingeben. Vorbilder dieser Art sind ein Teil 
des Rangerlebens. 

Montag, 8. März. Gestern ist das Camp 
zu Ende gegangen. Zum ersten Mal habe 
ich bei Windstärke zehn in einem Zelt zu 
Schlafen versucht. Mitten in der Nacht hat 
es uns die Zelte über dem Kopf einfach in 
Stücke gerissen. Doch heute erholen wir 
uns am Pool eines „Bed and Breakfast“ –

Hauses. In zwei Tagen geht es weiter in die 
Berge zum NTT. Beim englischen Frühstück 
sitzt ein älteres Ehepaar am Nachbartisch. 
Was wir denn hier so machen, fragt uns die 
Frau. Wir erzählen von unseren Aktionen 
als Rangers. Das Paar ist begeistert und 
möchte uns heute auf unseren Besuchen in 
den Stämmen und im Waisenhaus in Kap-
stadt begleiten. Wir stimmen zu und so ver-
bringen wir einen ganzen Tag in Elsis Rivier 
in Khayelitsha und bei der „Ark“. Wir sind 
tief bewegt über die Arbeit der Stämme in 
diesen Gebieten. Diese Menschen machen 
so viel aus ihren einfachen Möglichkeiten. 
Die Kinder sind in den Stämmen sehr dis-
zipliniert und begeistert wie verrückt. Es ist 
für jeden eine Ehre, die Kluft zu tragen und 
Royal Ranger zu sein. Tief bewegt fahren 
wir Abends heim und schmieden Pläne, wie 
wir uns hier noch mehr investieren können. 
Das Ehepaar aus Deutschland ist den gan-
zen Tag mit uns gewesen. Sie haben Tränen 
in den Augen. Wir sind Freunde geworden. 
Am nächsten Tag legt uns Gott in unserer 
gemeinsamen Gebetszeit auf das Herz, für 
dieses Paar zu beten. Als wir am Abend zum 
letzten Mal gemeinsam mit ihnen essen, 
geben vier unserer Leiter ihr Lebenszeugnis 
beim Gespräch. Unsere Freunde sind tief 
bewegt. Wir verabschieden uns von Heiko 
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Ein Reisebericht.
und Anneke, denn frühmorgens werden wir 
in die Berge zum NTT fahren. Wir wollen uns 
in Deutschland gegenseitig besuchen und 
weiter austauschen. Wir spüren, Gott ist 
am Wirken. Das ist der Kern unseres Ran-
gerlebens.

Die Berge sind heiß und stürmisch. Der 
Trailpfad ist hart und steinig, doch die 
Gegend ist überwältigend schön. Wir schaf-
fen die Ausrüstung in diese paradiesische 
Landschaft und bereiten uns auf unsere 
Seminare vor. Mitten in dieser Gegend, 
die von wilden Blumen, hohem Gras und 
perlweißen Kieselsteinen gesäumt ist, liegt 
ein kleiner Teich, ein „Pool“, der Junction-
Pool. Dort wollen wir ein Kohtenfloß bauen 
und unsere Freunde übersetzen lassen. Es 
geht mit den Holzstangen auf dem Rücken 
unendlich mühsam durch Schlangenland. 
Ich setze im hüfthohen Gras vorsichtig 
einen Fuß vor den anderen. Hier leben die 
Kobras und die schwarzen Mambas. Doch 
diese Schlangenarten machen mir nicht 
solche Sorgen wie die afrikanische Puff-
otter, die völlig auf ihre Tarnung vertraut 
und sich im Sand eingräbt. Sie flieht nicht, 
wenn du in ihre Nähe kommst, sondern 
beißt aus der Deckung blitzschnell 
zu. Ich denke an den Mann, der mit 

dem Fahrrad über eine solche eingegra-
bene Schlange gefahren ist. Die Schlange 
hat fünf Mal in den fahrenden Reifen 
gebissen. Endlich erreichen wir in der Mit-
tagshitze von 40 Grad den kleinen Teich. 
Schnell die Kleider ausgezogen und ab in 
das kristallklare Wasser. Welch eine Wohl-
tat ist Wasser an diesem Ort! Als unsere 
Trailteilnehmer ankommen, sehen sie sehr 
erschöpft aus. Zum Teil haben sie nur ein 
Paar alte Turnschuhe oder Sandalen an den 
Füßen. Wir bauen mit ihnen das Boot, zei-
gen, wie Wasser gefiltert wird, und seilen 
uns an einer Felswand ab. Für sie alle ist es 
das erste Mal, an einem Seil hängend in die 
Tiefe zu blicken. Der Abend 
bricht schnell herein, 
als wir 
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bei Fallwinden der Stärke zehn bis elf 
eine Schutzhütte aufsuchen. Gerhard (der 
Stammleiter von Kapstadt) geht zurück, um 
Nachzüglern zu helfen. Er hat heute an die 
40 Kilometer für ‚seine Leiter‘ zurückge-
legt, alles in dieser Hitze, in diesen Bergen. 
Er ist mir ein Freund und Vorbild geworden. 
Ein Teil des Rangerlebens.

Auf dem Rückflug ziehen wir Bilanz. Alex, 
Benny, Daniel, Werner, Gudrun, Martha, 
Caro und ich sind erschöpft, aber über-
glücklich. Werden wir unsere Freunde auf 
dem Bundescamp wieder sehen? Werden 
sie die Stämme weiter so stark aufbauen? 
Was möchte Gott uns an Afrika zeigen? 

Alles Fragen, die uns sehr per-
sönlich beschäftigen. Als wir in 
Deutschland wieder eingelebt sind, 
bekomme ich einen Anruf aus 
Afrika. Heiko und Anneke, unsere 
Freunde, die wir in Kapstadt ken-
nen gelernt haben, sind am letzten 

Erst standen nur ein paar Holzstangen ein-
sam auf einer Wiese am Eingang unserer  
beschaulichen Stadt Altensteig herum. 
Dann setzte Abend für Abend ein emsiges 
Treiben ein. Aus den in den Himmel star-
renden Stangen wurde Stück für Stück so 
etwas wie ein begehbares Irgendwas zum 
darauf Herumklettern. Eingeweihte wussten 
es schon bald: Das soll ein Tor werden. Die 
Bauerei war scheinbar so spannend, dass 
es fast zu Auffahrunfällen kam. Am Ende 
rundeten eine Seilbrücke über die Nagold 
und drei Zelte die Szenerie ab. Mittlerweile 
wusste jeder, dass die Royal Rangers ein 
Mustercamp für ihr Jubiläum aufbauten. So 
stand es auch in der Zeitung. 

Die große Frage war: „Wie wird das Wet-
ter?“ Das Internet wurde jeden Tag um Rat 
gefragt. 80 % Regenwahrscheinlichkeit, 
dann runter auf 60 %, dann die schlech-
teste aller Nachrichten: 100 % Regen und 
als Tageshöchsttemperatur nichts über 
zehn Grad. Das war Grund genug, für gutes 
Wetter zu beten. Was soll nur aus den zwei 
riesigen Spanferkeln werden? Oder fällt das 
Bull Riding ins Wasser? Und bleiben wir auf 
den ganzen Kosten sitzen?

Wir wollen euch nicht im Regen stehen las-
sen, sondern erzählen, wie dann alles kam: 

wird 11!
Rund 300 Gäste waren gekommen. Auch 
einige ehemalige Mitarbeiter, leider hatten 
viele der 46 persönlich Eingeladenen ein-
fach nicht reagiert. Dennoch hat uns der 
Abend einfach umgehauen. Die Premiere 
unserer Rangers-Band mit den gewohnten 
Pfadfinderweisen war grandios. Uns lief 
es tatsächlich heiß und kalt den Rücken 
runter. Und dann der Bürgermeister mit 
seinem Grußwort. Er lobte Rangerarbeit in 
den höchsten Tönen als sympathisch, mis-
sionarisch, keck und bunt. Besonders, dass 
wir Mut hatten, unmodern zu sein, und für 
solche Werte, wie „wachsam, ehrlich, tap-
fer, treu …“ eintreten. 

Nach einem alles umfassenden Rückblick – 
auch über das legendäre ‚Matsch- und 
Kotz-Camp‘, das wir mittendrin wegen einer 
Magen- und Darmgrippe abbrechen muss-
ten, trat der Bundeswart in seiner gewohnt 
lockeren Art ans Rednerpult. Er brachte 
uns ein Modellflugzeug mit, das heute bei 
uns im Rangers-Büro steht. Es erinnert uns 
daran, dass es nicht so sehr auf den äuße-
ren Glanz ankommt, sondern auf Inhalte 
und gute Gewichtsverteilung. So musste er 
den Lack wieder abschleifen, um die Flug-
tauglichkeit zu verbessern. Er wünschte uns 
weiterhin Aufwind und Steigflug. 

Unser Blick wanderte immer wieder nach 
draußen, und … es regnete. Doch je spä-
ter es wurde, desto trockener war es. Es 
kam richtig Partystimmung auf. Auch in der 
Rangfolge der Ehrengäste blieb alles so, wie 
es sein sollte: Der Distriktleiter bezwang 
nach sehr ausgewogenem Ringkampf nach 
schweizer Art des Schwingens den Regio-
nalleiter. Er landete sanft im Sägemehl. Wir 
durften Gäste aus vielen Stämmen begrü-
ßen.

Und wie begann der Sonntag? Bis sieben 
Uhr Morgens ergoss sich ein regelrech-
ter Landregen über das Nagoldtal. Doch 
dann klarte es langsam auf. Um zehn war 
die Sonne draußen und das Thermometer 
klopfte bald an die 20 Grad-Marke. So hielt 
es sich den ganzen Tag, bis auf einen kurzen, 
heftigen Schauer, der unsere Tische sauber 
wischte. Schätzungsweise 2.000 Essen-
sportionen konnten wir verkaufen. Hun-
derte von Kindern hatten ihren Spaß beim 
Bull Riding, Kistenstapeln, Kinderschmin-
ken, mit der Feu-
erwehrspr i t ze, 
beim Schwingen 
und bei den vie-
len Workshops. 

Das wertvolle Mountainbike gewann eine 
alleinerziehende Mutter, deren Sohn bei 
den Rangers ist. Auf der Bühne spielte 
die Black-Forest Brassband, verschiedene 
Tanzgruppen boten ein kreatives Pro-
gramm. Den Abschluss bildete unsere Ran-
gers-Band. 

Kurz vor Mitternacht war alles wieder im 
Lager. Und … es regnete. Doch noch Tage 
danach hörten wir von allen Seiten nur 
absolut positive Kommentare, besonders 
weil die allermeisten Attraktionen für die 
Kinder kostenlos waren und über die tol-
len Bauten unserer Pfadrangers. Durch die 
Aktion sind mindestens zehn neue Kinder 
zu unseren Stammtreffen gekommen und 
rund 30 haben sich für das für Kinder der 
Stadt offene Rangers-Sommercamp ange-
meldet. Es stimmt, was der Bürgermeister 
zum Schluss seiner Rede aus dem Losungs-
büchlein zitierte: „Es ist weder derjenige, der 
pflanzt, noch derjenige, der etwas begießt, 
sondern Gott, der das Gedeihen gibt“. 
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Das Riesenjubiläumsfest des Stammes Altensteig.... aus den Stäm
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Tag ihres Urlaubs tödlich verunglückt. 
Wir erleben, wie hauchdünn die Grenze 
zwischen Leben und Tod sein kann. Wir 
denken an die gemeinsame Zeit zurück 
und wie wir mit ihnen den letzten Abend 
mit den Lebenszeugnissen verbringen 
durften. Ich werde von Gott erinnert, 
unser Leben für das Evangelium hinzu-
geben. Der Mittelpunkt meines Ranger-
lebens.

Martin Seiler, Stamm 35 Stuttgart
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der
christliche
Zirkus

Kokostasse
Kokosnusstassen werden schon sehr lange von den 
Pfadfindern verwendet. Sie sind sehr leicht herzustel-
len:
Einfach eine große Kokosnuss kaufen Dabei darauf 
achten, dass sie keine Risse hat und dass es innen drin 
beim Schütteln noch gluckert! Die Kokosnuss außen 
mit eine Feile und Sandpapier glattschleifen. Dann mit 
einer feinen Säge den oberen Teil (das ist da, wo die 
drei dunklen Punkte sind,) absägen und den Rand glät-
ten. 
Das Innere der Kokosnuss muss man mit einem Mes-
ser einschneiden, vorsichtig heraushebeln und mit 
etwas Öl, Zucker und Zimt in einer Pfanne anbraten, 
bis der Zucker karamellisiert ist. Lecker! 

Danach am oberen Rand der Tasse zwei Löcher boh-
ren und einen ‚Henkel‘ so befestigen wie auf dem 
Bild oder sich eine eigene Konstruktion überle-

gen
Die Tasse mit etwas Pflanzenöl einreiben, 
damit sie glänzt.

Wenn man das will, kann man mit einem Löt-
kolben außen noch Muster und Verzierungen ein-

brennen. Schon hat man eine Tasse, die wesentlich 
mehr ‚Style‘ hat als all die Plastikbecher, die man auf 
den Camps sieht. ;-)

rLRaGrS
Mit diesem Foto schicken uns 
die russischen Rangers Grüße 
von ihrem ANTC. 

Ein Camp der besonderen Art haben wir 
dieses Jahr in Italien erlebt. Ein Einsatz mit 
den Rangers führte uns für zwei Wochen 
zu „Cristo e la risposta“ nach Fondi in der 
Nähe von Rom, Italien.
„Cristo e la risposta“ ist eine internationale 
Mission, die mit einem Zelt mit 2.000 Plät-
zen und 100 Mitgliedern zusammen mit 
den örtlichen Gemeinden in Italien mis-
sioniert. Sie ziehen wie ein großer Zirkus 
durch‘s ganze Land. Im Sommer verbringen 
viele italienische Jugendliche ihre Urlaubs-
zeit im Team, um bei den Evangelisationen 
mitzuhelfen. 
Das Team, das wie in einem großen Camp 
zusammenlebt, wird in dreimonatigen 
Abständen von den verschiedenen italie-
nischen Gemeinden eingeladen. Da heißt 
es dann jedesmal: Camp abbauen, Camp 
aufbauen. Irgendwie hat mich das an uns 
Rangers erinnert.

Horizont | 7

Royal Rangers weltweit
Organisiert wie ein großes Zirkusunterneh-
men, (Evangelisationszelt, Wohncontainer, 
Küchenzelt, Duschen, Toiletten, Auto- und 
Holzwerkstatt, ... ) muss natürlich alles rei-
bungslos laufen.
Nach dem Wecken um 6.30 Uhr ist body-
meeting (Stammtreff), danach Frühstück 
und Lobpreis, Gebet und Lehre. Ab zehn 
Uhr geht es in verschiedenen Teams auf die 
Straßen, um zu evangelisieren (ausgenom-
men sind die Arbeitsteams). Nachmittags 
ist Teamzeit oder man fährt zum Baden. 
Um 20.00 Uhr beginnt die tägliche evange-
listische Zeltveranstaltung. Und das jeden 
Tag.
Bei den Straßeneinsätzen, an denen wir 
teilnahmen, haben drei Menschen ihr 
Leben Jesus gegeben. 
Wir hatten eine wunderbare Zeit in Italien. 
Einmal ganz abgesehen von unserem eige-
nen Programm, der wunderbaren Land-

schaft und 
dem Zusam-
m e n l e b e n 
mit dem 
in te rna t io - 
nalen Team 
war es die 
Herausforderung, Teil des Evangelisati-
onsprogramms im Zelt zu sein, die uns als 
Teilnehmer verändert hat. Das Evangelium 
gehört eben auf die Straße! Denn wie sol-
len sie an den glauben, von dem sie noch 
nichts gehört haben? (Römer 10,17)
Mein größter Wunsch ist, dass die Rangers 
in Italien Fuß fassen. Und dass die deut-
schen Rangers Gottes Auftrag, das Evange-
lium bis an die Enden der Erde zu bringen, 
annehmen.
Wir bleiben dran! Nächstes Jahr im Sommer 
gehts wieder ab zu „Cristo e la risposta“ in 
den Süden.

Knut Adler, Stamm 33 Braunschweig.
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Buchbinden

us irgendwelchen Bibliotheken oder vom verstaubten 
Regal deines Opas kennst du vielleicht diese schweren, 
alten, unheimlich schönen ledergebundenen Bibeln. Und 
deine eigene Bibel hat immer noch nur diesen komi-
schen, quietschbunten Aufdruck außen drauf? Hier wird 
dir erklärt, wie du sie selber in Leder binden kannst. Die 
Buchbinderei ist ein sehr altes Handwerk und nicht ganz 
einfach.
Du brauchst: Eine Hardcover-Bibel, ein ausreichend gro-
ßes Stück dünnes Leder (ich hab hier eine alte Leder-
jacke zerschnitten), das etwa drei mal die Fläche dei-
ner Bibel hat, ein Stück festen Leinenstoff (bei mir war 
es eine alte Kohtenplane), zwei Stücke stabile Pappe, 
so groß wie die Buchdeckel, ein scharfes Messer, eine 
Schere und eine Tube Kraftkleber. Das ist der Kleber, mit 
dem man immer beide Seiten von dem, was man kleben 
will, einschmieren muss, dann warten, bis es trocken ist 
und dann ganz fest zusammendrücken muss.
Jetzt musst du das Buch erst mal „ausziehen“, es muss 
so aussehen wie in Bild eins. Dazu mit einem scharfen 
Messer vorsichtig den jetzigen Einband entfernen. Dazu 

schneidet man vorsichtig hier entlang. 
Der nächste Schritt. Jetzt musst du dem Buch 
einen neuen „Rücken“ geben. Dazu schneidest 
du aus dem  Stoff ein Stück aus, das so aussieht 
wie das in der Zeichnung oben. Du schlägst die 

zwei Teile um, die zwischen den ein-
geschnittenen Zacken liegen und 
klebst sie fest. Dann klebst den 
Stoff mit der markierten Fläche 

gut auf deinen Buchrü-
cken. Jetzt müsste es 
etwa so aussehen wie 
in Bild zwei. 
Der nächste Schritt ist 
der, bei dem die neuen 
Buchdeckel, also deine 
zwei Stücke Pappe  
außen auf die über-
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Breite deiner Bibel 

Umschlagen und festkleben

deine aufgeschlagene Bibel
Das Stück Leder.
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stehenden Stofflappen gepappt werden. So 
wie in Bild drei. 

Jetzt fehlt nur noch der Ledereinband.
Du kannst noch den Rücken mit einem 
Stück Stoff noch verstärken, das du an die 
Stelle auf das Leder klebst, an dem später 
der Rücken deines Buches sein wird. Siehe Bild 
vier. 

Wenn du es besonders gut machen willst, kannst du noch so 
genannte Bünde anbringen, das sind Lederriemen, die quer 
zwischen dieses Stück Stoff und das Leder geklebt werden, 
dann hat das Buch hinten so eine Art „Rippen“. Du siehst 
sie bei den Büchern links unten und schon auf das Leder 
geklebt auch in Bild vier. Durch sie sieht das Buch älter aus 
und ist noch stabiler. 

Der Schritt, der jetzt kommt, ist entscheidend. Klebe jetzt, 
so wie du es im fünften Bild siehst, deine Bibel mit dem vor-
deren Buchdeckel auf das Leder, dann schlage das Buch um 
und klebe es ebenso fest. Wichtig ist hier, dass der Buchrü-
cken locker bleibt und eine leichte Wölbung bildet, sonst ist 
dein Buch später immer halb geöffnet.

Die überstehenden Lederstücke werden jetzt nach innen 
umgeschlagen und festgeklebt.

Du kannst die Ecken noch verstärken. Das sind die Stel-
len des Buches, die auf dem Hajk im Rucksack am meisten 
strapaziert werden.

Jetzt am Schluss kannst du mit einem Lötkolben noch 
Muster, Ranken, deinen Namen, einen Rangerstern, eine 
Pfadfinderlilie, deinen Lieblingsbibelvers oder was du willst 
auf dem Einband einbrennen. Probier das zuerst auf einem 
Reststück des Leders aus und zeichne es dann ganz dünn 
mit einem Kuli auf das Leder, damit du dir deinen Einband 
nicht verdirbst. Vorsicht, Lötkolben sind  bekanntermaßen 
heiß!

andi.

Der Stoff für den 

Rücken der Bibel.
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Bundescamp
Nächstes Jahr!

Bestimmt hat es sich jetzt rumgesprochen: 
Die Vorbereitungen für‘s Bundescamp 
2005 in Neufrankenroda sind voll am Lau-
fen. Schau dir mal dein Bundescamp-Pos-
ter an. Claudia Frank vom Stamm Stuttgart 
hat dafür ein Campgelände gemalt, auf 
dem links eine Reihe von Kohten und ein 
Turm steht, von dem jemand einen Morgen-
weckruf über das Camp schmettert. Wei-
ter hinten könnt ihr eine halbrunde Arena 
erkennen und im Vordergund sehen wir eine 
Gruppe von Rangers, vielleicht ein Team, 
mit ihrem Wimpel zum Camp laufen.

Geheimnisvolle Wasserzeichen

Wer das Plakat ganz genau anschaut,  
erkennt im orangenen Rahmen helle Zei-
chen, wie Wasserzeichen. Da sind oben 
ganz groß die Buchstaben MMV zu sehen 
und dann noch eigenartige Namen über 
den ganzen Rahmen verstreut.
Erkennst du sie? Was haben sie und die 
Buchstaben MMV auf dem Plakat zu bedeu-
ten? Gibt es da ein Geheimnis?
Mit etwas Klugheit wirst du leicht herausfin-
den, was die Buchstaben MMV bedeuten. 
Hier erfährst du es erst mal nicht.
Die kleineren Wasserzeichen-Namen sind 
Namen von alten Städten, die es schon 

in der Zeit nach Christi Geburt gab. Viele 
von ihnen heißen heute anders oder es gibt 
sie gar nicht mehr. Es handelt sich also um 
antike Städte. Genau die und noch viele 
andere Städte finden wir auf dem Bundes- 
camp in einem Jahr wieder. Ihr werdet näm-
lich jeder eine Woche lang in einer solchen 
Stadt wohnen. Das heißt, ihr werdet in 
euren Zelten, die meisten wohl in Kohten 
und Jurten, wohnen. Wenn alle Stämme 
dem Ruf folgen, können wir dort ein gigan-
tisches Camp mit 10.000 Rangers sein. 
Fast nicht vorzustellen, oder? Wir stellen 
uns jedenfalls darauf ein und planen heute 
schon viele Details. Vor allem: Wie kön-
nen so viele Mäuler auf einem Platz satt 
werden, ohne dass Chaos ausbricht? Wie 
klappt das mit dem Waschen, den Klos, 
der Campkommunikation? Aber auch: Wie 
können wir die Stimme Gottes richtig ver-
stehen, so dass wir genau das tun, was er 
will? Vor dem Camp, auf dem Camp und 
auch danach!

Was geschieht

Im letzten Horizont habt ihr auf der Rück-
seite eine Nachtaufnahme vom echten 
Kolosseum in Rom gesehen. Sollte das 
bedeuten, dass wir einfach wieder ein 
Römercamp zusammen machen wollen? 
Nein, ganz so einfach ist es nicht. Beim 

Bundescamp lassen wir uns in die Zeit der 
ersten 300 Jahre nach Christus zurück 
versetzen, in eine Zeit, in der die Apostel 
und ihre Jünger mit großer Entschieden-
heit und persönlichem Einsatz die Gute 
Nachricht in viele nicht immer freundlich 
gesonnene Städte hineinbrachten. Da gab 
es außer den ersten Christen in Jerusalem 
und Umgebung zum Beispiel eine erste 
Gemeinde in der syrischen Stadt Antio-
chia, auch in der Richtung Persien gele-
genen Oasenstadt Palmyra (Aha! – Eines 
der Wasserzeichen!) und im sogenannten 
Kleinasien die Gemeinde Ephesus in einer 
Hafenstadt, wo man sonst römische und 
griechische Götter anbetete.
Im heutigen Ägypten gab es die große 
Stadt Alexandria (Aha! – Noch ein Wasser-
zeichen!), heute Kairo genannt, wo es eines 
der sieben Weltwunder, den Leuchtturm von 
Pharos gab. Könnte es sein, dass die Ran-
gers, die auf dem Bundescamp in Alexan-
dria wohnen, jetzt auf die Idee kommen, in 
Pfaditechnik diesen berühmten Leuchtturm 
als Mittelpunkt ihrer Campstadt oder gar als 
ihr Camptor nachzubauen? Wir werden uns 
überraschen lassen. Bald werdet ihr wis-
sen, in welcher antiken Stadt ihr gemein-
sam mit eurer Region im Bundescamp 
wohnen werdet. Dann könnt ihr Ideen für 
Verkleidungen, Campbauten, Workshops, 
Spiele, Gags, usw. entwickeln, die dann in 
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Wettbewerb. 
Aufnäher-dem orientalischen, dem griechisch-römi-

schen oder afrikanischen Basar, zu dem 
eure Campstadt zugeordnet wird, und auf 
den Straßen und Plätzen des Camps für 
echt antike Campatmosphäre sorgen wird.

Kosmopolis

Freut euch schon jetzt auf die Abende 
im Amphitheater. Dort werden wir am 
Geschick der Menschen in der Hafenstadt 
Kosmopolis teilhaben. Werden die Helden 
der Schauspielabende in dieser Stadt die 
richtigen Entscheidungen treffen? Diese 
Abende werden im Leben von jedem von 
uns Spuren hinterlassen.

Auf dem Bundescamp trifft man sich, man 
präsentiert sich, man kämpft um einen 
guten Platz bei einem der Wettbewerbe, 
man tauscht und handelt, man baut nach 
erprobter Technik seine Bauten, bereitet 
Mahlzeiten und muss das Geschirr spülen. 
Wie sonst auch. Es bleibt aber Zeit für per-
sönliche Begegnungen, für Gespräche, zum 
Singen, Lesen, Beten, Nachdenken und 
auch zum Spielen und Entspannen. Man 
wird das Leben als Royal Ranger geniessen. 
Seid alle dabei!

hp.

Und wer hat die Ehre, den Aufnäher 
für dieses Riesencamp zu entwerfen, 
auf dem wir so viel erleben werden?  
– Du! 
Der Aufnäher wird nicht nur ein Jahr 
auf unser Hemd genäht sein, er wird 
uns noch lange an dieses giganti-
sche Ereignis erinnern. 
Stell dir mal vor, wie es ist, wenn  
tausende Ranger mit deiner Idee und 
deinem Entwurf auf dem Hemd her-
umlaufen.
Schick uns deinen Vorschlag bis zum 
1. November an: redaktion@royal-
rangers.de oder an die Postadresse: 

Horizont-Redaktion 
Stichwort ‚Bundescampaufnäher‘ 
Heinkelstr. 43/1 
73614 Schorndorf

Sei kreativ! Wir freuen uns auf die 
Entwürfe.

andi.
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Bionik
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Das Skelett von Radiolarie Hexa-
stylos, einem Tierchen, das nur den 
Bruchteil eines Milimeters groß ist.

w

Alles wurde durch das Wort (Gottes) 
geschaffen und ohne es ist nichts ent-
standen. 
Johannes 1,3

Würdig bist du, unser Herr und Gott, 
dass alle dich preisen und ehren und 
deine Macht anerkennen. Denn du hast 
die ganze Welt geschaffen; weil du es 
gewollt hast, ist sie entstanden.
Offenbarung 4,11

Gott, der Schöpfer aller Dinge, spricht ein 
Wort und unvorstellbare Dinge werden ins 
Leben gerufen: Pflanzen, Tiere, Atome, 
Elemente, Kristalle und Steine. Ganze Pla-
neten sind durch sein Wort entstanden. 
Bäume und Blumen, Früchte und Getreide, 
alles was der Mensch zum Leben braucht, 
hat er zuerst erschaffen. Dann die Tiere, 
kleine und große, in einer bunten Vielfalt, 
die einen zum Staunen bringt. Schließlich, 
als Krone seiner Schöpfung auf dem Planet 
Erde hat er uns Menschen geschaffen. Uns 
hat er, im Unterschied zu den Tieren, seinen 
Geist gegeben, mit dem wir mit ihm, mit 
Gott selbst, ins Gespräch kommen können. 
Er hat uns, die Menschen, beauftragt, auf 
seine Schöpfung gut aufzupassen und uns 
um sie zu kümmern. Alle kreativen Ideen, 
den Ingenieur- und Erfindergeist haben wir 
von ihm bekommen.
Es ist kein Wunder, dass eine ganz neue 
Wissenschaft, die sogenannte Bionik (die 
Mischung von Biologie und Technik) sich 
damit befasst, wie man Kniffe und Tricks, 
die Gott bei der Konstruktion von Pflan-
zen und Tieren oder von Kristallen ange-
wendet hat, für bessere, intelligentere 
Produkte und Konstruktionen des tägli-
chen Alltags umsetzen kann.
Da gibt es fast unglaubliche Sensa-
tionen zu entdecken. Zum Beispiel 
die Hummel: Ein unscheinbares, 
brummendes Tierchen, das du sicher 
kennst, das langsam von Blüte zu 
Blüte fliegt um Nektar zu saugen. 
Eigentlich könnte sie gar nicht fliegen, 
nach dem Stand der menschlichen 
Wissenschaft. So ein pummeliges 

Tierchen mit so kleinen Flügeln? Aber es 
geht doch. Gott hat eben mehr Know How, 
als alle Menschen zusammen es sich vor-
stellen können.
Lange bevor es gelang, einen Hubschrau-
ber zu bauen, sahen die Menschen mit 
etwas Neid auf Kolibris, Libellen und Hum-
meln. Auch Otto Lilienthal, der eines der 
ersten Flugzeuge baute, sah sich die Vögel 
genauer an, und er kam, als er die Flügel 
genau betrachtete, als erster auf die rich-
tige Geometrie der gewölbten Flügel. Die 
Winglets der neueren Düsenjets sind den 
Vögeln abgeschaut. 
Lange bevor es Radar gab, verfügten 
die Fledermäuse schon über ein 
perfektes Radarsystem, mit 
dem sie nachts im schnellen 
Flug über die Verarbei-
tung der zurückgewor-
fenen Schallwellen 
sogar einen Faden 
erkennen, der 
ihre Flugbahn 
kreuzt. 
Schau dir 
mal eine 
n o r -
male 

Fruchtfliege an. So klein und doch kann sie 
schon fliegen! Sie ist nur millimetergroß und 
hat doch auf kleinstem Raum eine enorme 
Technik eingebaut, die sich auch noch ohne 
menschliches Zutun von selbst multipliziert. 
Bei der abgebildeten kleinen Fruchtfliege 
auf der nächsten Seite sieht man gut die 
Facettenaugen. Damit können 
die Tiere in alle Rich-
tungen sehen. 
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Von einem genialen 
Schöpfer gemacht.

Eigentlich kann eine Hummel nicht fliegen. Sagen 
die Wissenschaftler. Weil sie zu dick ist für ihr winzi-
gen Flügel. Aber Gott sagt, dass sie es doch kann.



Balsa
Ein schönes Projekt gelingt aus nur einem 
Balsaholzbrett und ein paar wenigen Hilfs-
mitteln. Mehr braucht man nicht, aber 
es macht voll Spaß, den Händs II-Flieger 
gemeinsam mit dem Teamleiter, oder mit 
Vater oder Opa zu bauen.

Du brauchst:
1 Balsaholzbrett 100 x 10 cm z.B. von Graup-
ner „Andino“, mit 4 mm Stärke, 2,50 Euro.
Schnelltrocknender Bastelleim (Weissleim), 
eine Rolle Tesafilm, ein kleines Stück 3 
mm Balsa für das Höhenleitwerk, Gewichte 
(Schraube M6 x 16, Mutter, 2 Unterlagschei-
ben 24 mm x 1,5 mm, zur Gewichtsvariation 
evtl. noch kleinere Unterlagsscheiben).
12 cm langes Stück starker Draht z.B. von 
einem dicken Kabel.

So geht‘s:
Das mittlere Blatt vom Horizont (Seiten 16 
und 17) vorsichtig herauslösen, dann am 
besten auf Karton mit einem Bleistift durch-
drücken. Die durchgedrückten Linien nach-
zeichnen und dann mit einer guten Schere 
die Schablonen aus dem Karton ausschnei-
den. Für die beiden Flügel braucht man nur 
eine Schablone, die dann für den zweiten 
Flügel herumgedreht werden muss.
Dann die Schablonen auf das Balsaholz 
legen, mit einem Stift umfahren und mit 
einem scharfen Messer ausschneiden. 
Jüngere Rangers sollten das Ausschneiden 
einem Älteren, dem Teamleiter oder dem 
Vater bzw. Großvater überlassen.
Wir brauchen den Rumpf (1), die beiden 
Flügel (3+4), das Höhenleitwerk (2, es ist 
noch besser, wenn es aus 3 mm Balsa bzw 
abgeschliffenem 4er gebaut wird, Vorsicht 
beim Schlitz anbringen) die Tragplatte (5) 
für die Flügel sowie die Verstärkungen dazu 
(8+9) und die beiden Auflagen für die Trag-
flächen (6+7) und für das Höhenleitwerk 

(10+11). (6) und (7) müssen, wie auf der 
Zeichnung erkennbar, vorsichtig mit dem 
Messer abgeschrägt werden, damit die 
Winkelstellung der Flügel in etwa stimmt. 
(5–6 cm; siehe Skizze).
Der Bug des Flugzeugs wird vorsichtshal-
ber mit zwei abgerundeten Verstärkungen 
verstärkt, zwischen die später das vordere 
Ende der Drahtgleitkufe geklebt wird.
Jetzt kommt das Schleifen. Die ausgeschnit-
tenen Teile werden mit z.B. 80er Papier 
grob abgezogen (an der Kante geschliffen), 
Dann werden die Tragflügel mit einemem 
aerodynamischen Profil versehen. Dazu 
schleift man zuerst grob eine Abschrägung 
hin. Am besten mit 60–80er Schleifpa-
pier mit einen Korkschleifklotz, damit die 
Schräge gleichmäßig gelingt. Es ist wichtig, 
dass an der Hinterkante der Flügel unten 
eine relativ scharfe Kante bleibt, oben 
jedoch eine abgeschrägte Kante. An der 
Vorderkante der Flügel ist es wichtig, dass 
unten eine kleine Rundung hinkommt und 
oben eine stärkere abgerundete Schräge, 
also das typische Flügelvorderkantenprofil 
aller Flugzeuge. Je besser diese Profilie-
rung wird, desto besser fliegt das Flugzeug. 
Dasselbe gilt für das Höhenleitwerk. Für 
die Abrundung und den Endschliff feineres 
Schleifpapier nehmen (z.B. 120er) ohne 
Schleifklotz.
Das Seitenleitwerk schneidet man zum 
Schluss aus dem Rumpf vorsichtig heraus. 
Es wird einfach von beiden Seiten mit Kle-
beband befestigt und kann dann durch hin- 
und herbiegen nach links, rechts oder in die 
Mitte gestellt werden.
Zusammenbau der beiden Flügelhälf-
ten: Sie werden an der Innenkante leicht 
abgeschrägt, entsprechend der Flügelstel-
lung. Sie werden nicht zusammengeklebt, 
sondern nur an der Stelle, wo die beiden 
Flügelhälften zusammenkommen mit 

Tesafilm 2–3 mal umwickelt. Während der 
Umwicklung müssen die Flügelhälften in 
der gewünschten Winkelstellung fixiert wer-
den. Nachher wird das Flügelpaar mit dem 
Spanngummi in der Mitte auf die Mitte der 
Flügelauflage heruntergespannt, wodurch 
sich die richtige Winkelstellung von selbst 
ergibt. Sollte der Winkel zu groß sein, müs-
sen die Beilagen auf der Flügelauflage wei-
ter angepasst werden.
Nun zur Drahtkufe. Sie wird so gebogen, 
dass sie vorne zwischen die Bugverstärkung 
passt, wo sie mit Kleber fixiert wird, und 
in etwa auf Höhe Tragflügelmitte um den 
Rumpf gebogen ist (siehe Bild). Zwischen 
Drahtkufe und Rumpf passt dann gerade 
die M6-Schraube des Ballastgewichts, die 
mittels zwei Unterlagscheiben am Rumpf 
befestigt wird. Sie kann vorwärts und rück-
wärts verstellt werden. So kann man genau 
die optimale Austarierung erreichen. Wenn 
das Flugzeug geworfen wird, sollte es keine 
wellenförmigen Flugbewegungen machen, 
sondern gerade so eben fliegen. Wenn es 
gleich nach unten abschmiert, muß der 
Ballast nach hinten. Wenn es wellenförmig 
fliegt, hat es vorne zu wenig Ballast, das 
heißt also die Schraube mit den Unterlag-
scheiben nach vorne verstellen.
Das Flugzeug könnte auch lackiert werden, 
z.B. mit Graupner Spannlack. Es sieht dann 
zwar schöner aus, fliegt aber nicht besser, 
und wenn du es anmalst, dann ganz spar-
sam mit dem Lack umgehen. Man kann 
auch nur Verzierungen an den Flügelen-
den, eine angemalte Kanzel, auf die Flügel 
gemalte Namen, usw. anbringen.
Gewicht des fertigen Flugzeugs mit Ballast: 
ca. 49–54 g.

Viel Spaß!

hp.

Flieger
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Neuerdings versucht man mit dem Prinzip 
der Facettenaugen Minikameras zu bauen, 
die auch nur Millimeter dünn sein sollen.
Mit Wahnsinnsaufwand versuchen die 
Techniker jetzt immer kleinere Flugzeuge 
zum Beispiel für Spionagezwecke zu bauen. 
Doch die kosten einen großen Batzen Geld 
und sind trotzdem entwicklungsmäßig noch 
steinzeitlich im Vergleich zu den von unse-
rem weisen und allmächtigen Gott gebau-
ten fliegenden Objekten.

Welche Statik in manchen Tieren und Pflan-
zen konstruiert ist: Das Skelett des Mini-
terchens Radiolarie Hexastylos ist in Wirk-
lichkeit nur den Bruchteil eines Millimeters 
groß, und doch so perfekt konstruiert! Wie 
du auf Seite 12 sehen kannst, ist es auch 
noch schön anzusehen. Einfach genial.
Die Konstruktion eines Elefantenkopfs 
ist eine Superleichtbaukonstruktion mit 
statisch optimal angeodneten Lamel-
len. Genauso die Stoßzähne eines Wild-
schweins, die gewaltige Kräfte aushalten.

Bauingenieure und Maschinenkonstruk-
teure schauen immer mehr auf die Schöp-
fung Gottes. Bäume mit ihren stabilen Ästen 
dienen als Vorlage für den Bau von großen 
Hallen, wie dem Flughafen in Stuttgart.
Der Rumpf des Pinguins ist strömungstech-
nisch zur Vorlage von Booten geworden.
Sogar Autolacke und Fassadenfarben wer-
den anhand von Pflanzenoberflächen ent-
wickelt. Bei den Blättern der Lotus-Pflanze 
stellten die Ingenieure fest: Diese Blätter 
sind immer sauber und das Wasser perlt 
ganz eigenartig daran ab und nimmt noch 
die Staubpartikel mit, die sich auf dem 
Blatt angesammelt haben. Sogar die Trop-
fen eines Flüssigklebers laufen einfach am 
Blatt entlang herunter. Das nutzt man jetzt 
für neuartige Lacke und selbstreinigende 
Anstriche.

Unser Gott ist ein mächtiger Gott – wir sind 
stolz auf ihn und wir loben ihn. Seine Weis-
heit ist unermesslich. Wir freuen uns, dass 
wir seine Kinder sein dürfen.

hp.   
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Auf Hajks wär’ es manchmal sehr praktisch, eine Säge dabeizuhaben. 
Wenn die Bügelsägen aus dem Materiallager nur nicht so sperrig für den 
Transport im Rucksack wären und die faltbaren Sägen aus den Outdoorlä-
den nicht so teuer …
Hier kommt die Lösung: Nach dem Vorbild der Handsägen, wie sie früher 
die Schreiner verwendet haben, lässt sich eine kleine, leichte und zerleg-
bare Säge selbst herstellen.

Werkzeuge:
Bohrer, so dick wie die Nägel, eine Bohrmaschine, eine Metallsäge, eine 
Holzsäge (Bügelsäge), ein Messer. Praktisch ist auch ein Schraubstock 
zum Einspannen der Hölzer.

Material: 
• ein Sägeblatt für Holz, ca. 35 cm lang, aus dem Werkzeugladen 
• zwei Holzstöcke, Länge 17,5 cm, Durchmesser ca. 35 mm
• ein Holzstock, Länge ca. 32 cm, Durchmesser ca. 15 mm (hierfür eig-

nen sich Haselnussstöcke besonders gut)
• ein Holzstöckchen, Länge ca. 12 cm, Durchmesser ca. 8 mm
• 2 Nägel, dünner als die Bohrungen in den Enden des Sägeblattes
• eine Leine, 3–4 mm dick, etwa 100 cm lang
 
Die beiden dicken Hölzer zuerst auf zwei Seiten flach schnitzen, so dass 
sie noch etwa zwei Zentimeter dick sind, dann mit der Holzsäge auf einer 
Stirnseite (wo das Holz abgesägt wurde) einen Schlitz einsägen, genau in 
der Mitte zwischen den parallelen Seiten, so tief wie das Sägeblatt. Dort 
sitzt später das Sägeblatt (siehe Bild).
Wer seine Säge zum Transport zuklappen möchte, sägt mit der Bügelsäge 
einen Schlitz in eine der langen Seiten (wo die Rinde noch ste-
henblieb), wieder so tief wie das Sägeblatt. Diese 
Seiten sind später außen an der Säge. 
Nächster Schritt: Ein Loch durchboh-
ren, an der Seite des Sägeschnittes 
(wie auf den Bildern), im Durchmes-
ser so groß wie die Nägel, jeweils ca. 
zehn Millimeter vom unteren Ende 
und vom Beginn der Rinde außen 
entfernt. Dort wird später der Nagel 
durchgesteckt, der das Sägeblatt hält.

Die beiden Nägel werden ca. 20 mm 
vom Kopf abgesägt und der Sägegrat 
abgefeilt. Das Sägeblatt kann jetzt 
schon zur Probe in den Schlitz der Höl-
zer geschoben und mit den Nägeln fest-
gesteckt werden, für’s Weiterarbeiten aber 
wieder auseinanderbauen.
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Etwa 10 mm vom anderen Ende der flach geschnitzten Stäbe entfernt 
rundum eine Kerbe einschnitzen, etwa so tief wie die Dicke der Leine ist.
Auf der inneren Seite dieser Hölzer in der Mitte mit dem Messer eine Ver-
tiefung einschnitzen, ca. 15 mm lang, etwas weniger als 10 mm breit und 
möglichst 10 mm tief. So wie auf dem Bild rechts.

Die Länge des dritten, noch unbehandelten Stockes muss so sein, dass die 
beiden dicken Hölzer mit dem Sägeblatt jeweils einen rechten Winkel bilden, 
wenn der lange Stock auf beiden Seiten fest in die Vertiefungen eingepresst 
ist.
Die beiden Enden des langen Stockes werden an den Enden beidseitig flach 
geschnitzt, etwa so wie die Form eines Schraubendrehers, so dass sie mög-
lichst fest in die Aussparungen in der Mitte der dicken Hölzer passen, die du 
gerade geschnitzt hast. Je besser diese Verbindung passt, desto weniger 
wackelt die Säge, wenn du später damit arbeitest.

Die beiden Enden der Leine werden zusammengebunden, so dass ein Ring 
entsteht, der um die Enden der dicken Hölzer in die Nut gelegt wird.  Die 
Länge muss so sein, dass die Leine gerade noch über die Hölzer gelegt 
werden kann.

Das dünne Stöckchen wird in die Mitte der Leine gesteckt und gedreht, um 
die Leine zu verdrillen. Dadurch spannt die Leine die Säge fest zusammen. 
Das Stöckchen stützt sich am Ende am langen Stock ab. 

Zum Transport lassen sich die dicken Hölzer über die Zähne des Sägeblattes 
klappen, eventuell muss man die Nuten etwas nachsägen. Mit der Leine 
kann alles gut zusammengebunden werden.

Wer möchte, kann diese Konstruktion gerne noch verfeinern, ein dickes Holz 
und das Hölzchen zum Spannen durchbohren oder die Nägel sichern, damit 
nichts verloren gehen kann.

Karlheinz ‚Charly‘ Armbruster, Stamm 55 Lindau.
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zusammenzufalten
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Jeder Pfadfinder weiß, dass ein Camp 
ohne Holz nicht funktionieren kann. Holz 
ist für uns so wertvoll, weil es fast überall 
gebraucht wird. Von den großen eindrucks-
vollen Lagertürmen über Teamplätze bis 
zum Werkzeugständer – überall finden wir 
den Baustoff Nummer 1.

Aber wer kennt die kleinen Schätze die 
sich hinter der oft rauhen Borke des Holzes 
verstecken? Auf unserer Entdeckungsreise 
durch die Holzschichten waren wir über-
rascht, was es alles zu finden gibt: Hell-
braune Ringe, dunkelrote Streifen und ein-
malige Muster. Mit ein wenig Gespür kannst 
du schon bald ganz neue Seiten am Holz 
entdecken.

Ein paar unserer Werkstücke stellen wir dir 
hier vor. Du kannst sie nachmachen oder 
deine eigenen Ideen umsetzen. 

Wenn du ein schönes Holzstück gefunden 
hast, schau genau hin, was dir besonders 
auffällt. Vielleicht ist es ein interessantes 
Muster der Jahresringe oder eine mar-
kante Form. Am besten eignen sich dafür 
Wurzelhölzer, Astgabeln oder Wirbel (das 
sind überwallte Aststümpfe). Hier laufen 
die Jahresringe nicht gleichmäßig, sondern 
haben ihren ganz eigenwilligen Verlauf.

Beim Arbeiten mit Holz musst du ein paar 
Dinge beachten, damit du länger Freude an 

deinem Ergebnis hast. Holz ist nicht fest 
und starr wie zum Beispiel ein Stein, son-
dern es lebt, man sagt es „arbeitet“. Das 
heißt es kann sich verziehen. Darum wird 
es immer von allen Seiten gewachst oder 
lackiert, damit das Holz die Feuchtigkeit 
gleichmäßig aufnimmt und abgibt. Wenn 
du Holzscheiben machst, musst du evtl. 
den Kern des Holzes herausbohren oder 
-sägen, da das Holz sonst reißt.
Um die Struktur und Maserung eines Hol-
zes möglichst gut hervorzuheben behan-
delst du dein Werkstück am besten mit 
Holzöl. Das zieht tief in die Fasern ein und 
lässt dadurch die Struktur schön deutlich 
erscheinen.

BEARBEITUNG
1. Wenn du dein Stück Holz in die Form 

gebracht hast, die du haben möchtest, 
wird es zuerst geschliffen. Zuerst mit 
80er (für die groben Arbeiten) dann mit 
120er Sandpapier für den Feinschliff.

2. Dann pinselst du es mit Öl ein und war-
test, bis es getrocknet ist.

3. Nachdem du es mit 230er Sandpapier 
nachgeschliffen hast, wird es das zweite 
mal geölt.

Natürlich kannst du es auch wachsen oder 
lackieren. Wenn du ihm eine besondere 
Farbe geben möchtest, kannst du es sogar 
lasieren.

WERKZEUG
• Bohrmaschine
• Laubsäge
• Schleifpapier (80er, 120er, 

230er)
• Fräsbohrer
• Feile
• Zwinge bzw. Klemme
• Holzöl, Holzwachs, Lack 

oder Lasur
• Pinsel bzw. Lappen
• Taschenmesser

HALSTUCHKNOTEN 
Hierfür nimmst du eine passende Astga-
bel, die an der Stelle keine weiteren Ver-
zweigungen hat – denk aber daran, dass 
durch das Bearbeiten noch viel wegge-

schnitzt wird (ca. 1 cm Verlust im Durch-
messer). Am besten eignen sich Eberesche 
oder Birke.
Beim Halstuchknoten musst du beachten, 
dass das Holz recht dünn wird, da der Kno-
ten sonst zu groß und schwer wird. Pass 
auf, dass du dabei nicht irgendwo wieder 
herausbohrst.
Den Knoten lackierst du am besten von 
innen und außen (bis zu 3 mal). Wenn du 
möchtest, kannst du vor dem Lackieren 
auch ein Papierbild auf den Knoten legen, 
welches dann durch den Lack festgeklebt 
wird.

BILDERRAHMEN
Diese Holzscheibe (siehe links oben) zer-
reißt nicht, da das Kernholz in der Mitte 
herausgearbeitet wurde. Dadurch entsteht 
ein schöner Ring, in den man ein Bild oder 
etwas gebasteltes kleben kann.

KETTENANHÄNGER
Hier sind dir keine Grenzen gesetzt. Du 
kannst deinen eigenen kreativen Anhänger 
gestalten. Hier nur ein paar Tipps:

Eiche

Nussbaum

Zwetschge

Kirsche

Birke

Buche

Apfel

Wenn du einfache Scheiben machst, säge 
den Ast am besten schräg an, dann ergibt 
sich ein schöneres Muster der Ringe. 
Kugeln sind schwierig herzustellen, aber du 
kannst es mit viel Schnitzen und Schleifen 
versuchen. Auf dem Bild siehst Du auch 
Buchstaben – das A ist aus Walnussholz 
mit der Laubsäge ausgesägt, das C habe 
ich aus dem Rand einer Zwetschgenwurzel 
gearbeitet. Bestimmt fallen dir noch viele 
andere Formen ein.

mafe.

Kernholz

Splintholz

Borke

Dieses Anhän-
ger ist aus dem 
Holz eine Pflau-

menbaums.



Bevor es die chemische Indus-
trie gab, nutzten die Menschen aus-

schließlich die natürlichen Quellen zum 
Färben. Heute ist das wieder in und wir wol-
len mal experimentieren.
Färben kann man Wolle, Filz, Stoffe, Seide, 
aber auch Stöcke aus Holz, Papier, selbst 
hergestellte Knetmassen oder auch weiße 
Eier. Man kann auch selber Farben und 
Farbkreiden unterschiedlicher Art herstel-
len und damit andere Dinge bemalen. Mit 
Eiweiß (aus einem ausgeschlagenen Ei 
trennen), Puderzucker und flüssigem Alles-

kleber kann man Lack-Farben herstellen, 
die glänzend trocknen. 

Welche Pflanzen?
Welche Pflanzen sind nun für das Färben 
geeignet?
Gelb geht ganz leicht. Dazu brauchst du nur 
eine Ladung frische Birkenblätter. Sie 
werden mit wenig Wasser in einen Kochtopf 
gegeben und eine Stunde gekocht. Nach 
einer Stunde gibt man etwas Kali-Alaun 
(aus der Apotheke) zu, wirft das Färbgut 
hinein und kocht auf kleiner Flamme eine 
Stunde weiter. Fertig, kaum zu glauben, 
schön gelb, obwohl die Suppe grüngelb 
aussieht. Man kann natürlich auch länger 

kochen, dann wird die 
Farbe intensiver.
Gold und braun: Geht 
auch noch leicht: anstatt 
Birkenblätter nimmt man 
Eichenrinde. Eichen-
rinde hat bis zu 20% 
Gerbsäure. Die Farbstoffe 
sind in der Bastschicht 
enthalten. Wenn man zu 
der Eichenrindensuppe 
ein wenig Eisensulfat gibt, 
schlägt die Farbe in einen 
dunkleren Braunton um.
Zwiebelschalen: Wenn 
man genügend gesam-
melt hat, kann man 
damit schön goldgelbe 
Töne erreichen. 
Rhabarberwurzeln 
ergeben ein schönes 
warmes Gelb und 
können durch 
Zugabe von 
Eisensulfat-
pulver zu 

Grün weiterentwickelt werden. Weiterentwi-
ckeln heißt, dass die Farbe dann zu grün 
umschlägt je mehr Eisensulfatpulver man 
zugibt.
Rosa: Dazu geht gut Rote Rüben. Die Roten 
Rüben zerkleinert man und erwärmt sie dann 
in Wasser bis ca. 70 Grad, aber nicht kochen. 
Dazu reichlich Salz dazugeben.
Rottöne: Malvenblüten oder Hibiskus 
einweichen am besten über Nacht, dann 
eine Stunde kochen, mit Färbgut und Beize 
(Alaun und Weinstein) noch eine Stunde 
kochen.
Lilablau, bleu: Wir haben Seide mit Hei-
delbeersaft und einer Prise Alaunpulver 
wie oben gekocht und damit ein schönes 
Bleu-Lilablau erzielt.
Mit Kirschensaft oder Brombeersaft kann 
man auch färben.
Brennesseln müssen frisch verwendet 
werden und mit Alaun angesetzt (gekocht) 
werden. Das soll einen Gelbton ergeben, der 
mit Eisensulfatzugabe zu grün umschlägt. 
Bei unseren Versuchen hat es mit Bren-
nessel nicht richtig funktioniert. Vielleicht 
haben wir sie zu lange trocknen lassen, 
bevor wir die Suppe angesetzt haben?
Walnussschalen ergeben schöne Braun-
töne. Es werden vor allem die grünen Wal-
nussschalen genommen. Sie enthalten viel 

Gerbsäure und man 
braucht bei 
dieser Fär-

bung keine Beize mit Alaun 
oder ähnlichem. Es gibt die 
Möglichkeit kalt zu färben. 
Dazu legt man viele grüne 
Walnussschalen einen Tag 
lang in Wasser ein und gibt 
dann weitere 2 Tage lang 
das Färbgut dazu. Es ergibt 
sich ein warmes Kupferbraun. Alter-
nativ kann man auch Walnussschalen-
suppe kochen (eine Stunde) dann 
eine Stunde weiterkochen mit dem 
Färbgut. Es ergibt sich dunkelbraun.
Färben kann man auch mit roter Pap-
rika, Karotten, Petersilie, Hagebut-
ten, Apfelblättern, Apfelbaumrinde 
und einer Menge anderer farbiger Natur-
stoffe.

Tone und Erdfarben
Eine Methode sei noch zu erwähnen: 
Das Zerreiben von farbigen Tonen 
und Erden. Versucht es mal mit roten 
Dachziegeln. Zerreibt sie so fein wie mög-
lich. Das gibt auch schöne braunrote Farbe, 
wenn man den Brei mit Wasser anmischt.

Tierische Farben
Bei vielen Lebensmitteln, wie bei Joghurts 
der unteren Preislage, wird für die rote 
Farbe sogenanntes Cochenillerot heute 
noch verwendet. Das wird aus getrockne-
ten Läusen, den Cochenille-Läusen her-
gestellt. Es ist ein Superfarbstoff und wird 
von den Färbern für intensive Rot-, Pink-, 
Violett- und andere Farbtöne genommen. 
Die Purpurschnecke lieferte das sehr 
wertvolle Purpur, das sich nur Könige oder 
sehr reiche Leute leisten konnten. Deshalb 
war Purpur-Rot früher schon die Farbe von 
Königsgewändern. Berühmt ist auch das 
Indigoblau, dass später sythetisch herge-
stellt werden konnte. Die synthetische Farb-
herstellung um das Anilin herum war einer 
der Gründe für die Entwicklung der großen 
Chemiefabriken wie BASF (Badische Anilin 
und Sodafabrik).

Beizen
Die Färber haben bald 
gemerkt, dass mit Zusatzmit-
teln, sogenannten Beizen, das Fär-
ben besser geht, bzw. die Farbe inten-
siver wird und besser hält. Das oben 
genannte Alaun, ist Kalium-Aluminium-
Sulfat KAl(SO4)2. Es kostet nicht viel und 
ist die wichtigste Beize. Was aber, wenn 
man keins hat? Man kann auch Pott- 
asche nehmen, das ist Kaliumcarbonat 
K2CO3. Pottasche ist in der weißen 
Asche enthalten, vor allem wenn 
man Laubholz verbrannt hat. Man 
kann also auch weiße Asche aus 
einem abgebrannten Lagerfeuer 
heraussieben und als Beize beim 
Färben verwenden.
Auch Essig wird verwendet. Die 
darin enthaltene Essigsäure säu-
ert den Farbansatz. Und damit 
schlägt bei vielen Naturfarben die 
Farbe um. 

Tinten 
Tinte kann man aus 
zerkleinerten und zer-

pressten Holunderbee-
ren machen, aber auch 

aus Eichengalläpfeln, die im 
August /September 

an der 
U n t e r -
seite von 
Eichen-
blättern 
d u r c h 

die Eiab-
lage der 

Ga l lwe spen 
entstehen. Die 

Galläpfel haben beson-
ders viel Gerbstoff und 
Farbgehalt. Damit die Tinte 
nicht so leicht verläuft und in 
der Feder besser drinbleibt, machen wir sie 

Färben
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mit Puderzuckerzugabe oder mit anderen 
Verdickern (Gummi Arabicum) etwas zäh-
flüssiger.
Als Schreibfeder geht der klassische Gän-
sekiel, also eine Gänsefeder, die hohl ist, 
vorne schräg angeschnitten wird und in der 

Mitte zusätzlich wie beim Schulfüller 
einen Spalt-Schnitt bekommt. 
Es funktioniert auch mit Schilfrohr.

Färbegut
Ausser Knetmasse und Eiern sowie 

Farben zum Malen haben wir sehr 
gute Ergebnisse mit Sei-

dentüchern 

e r z i e l t . 
Die gefärbten 

Seidentücher kom-
men wirklich super, und sie können auch 
noch zusätzlich verziert werden. Wie wäre 
es mit einem Teambanner aus selbstge-

Ein echter Schmuck zur Kluft sind selbstgemachte Boloties, zum Beispiel 
aus Leder mit einer selbst gegossenen Plakette.
Zum Gießen musst du zunächst eine Form anfertigen, in die später das 
geschmolzene Zinn gegossen wird. Gut eignen sich Abfallstücke von 
Gipskartonplatten, wie sie zum Innenausbau verwendet werden.  
Die oberste Schicht der Rigips-Platten ist ein Karton. Dieser wird einge-
ritzt und mit dem Schraubendreher oder Stecheisen abgestemmt. Dar-
unter kommt der Gips zum Vorschein, den wir brauchen. Mit einem alten 
Messer oder einem Schraubenzieher wird zunächst drei bis fünf Millimeter 
tief eine Mulde ausgehoben, die so groß ist, wie die Plakette später werden 
soll. Der Boden sollte eben und glatt sein.
Mit der Messerspitze oder einem Nagel wird dann das Motiv der Plakette einge-
ritzt. Ein Fisch, ein Zelt, etwas Passendes zum Teamnamen oder was ihr eben 
gerne hättet. Mit Bleistift lässt es sich gut vorzeichnen.

Material für die Plakette:
• ein kleines Stück Gipsplatte („Rigips“), 5 cm x 5 cm groß
• eine Stange Zinn 

Werkzeug:
• ein altes Messer, Schraubenzieher, einen Nagel
• einen Esslöffel zum Schmelzen
• eine Lötlampe, Gasbrenner oder ein Lagerfeuer mit guter Glut

Zum Gießen eignet sich Blei oder Zinn. Zinn gibt es im Werkzeugladen in Stan-
gen, wie sie der Installateur zum Löten verwendet. Lot oder Lötzinn in Draht-
form eignet sich nicht, weil hier meistens ein Zusatzmittel zum Löten in der 
Mitte des Drahtes enthalten ist; außerdem ist es viel teurer. Blei gibt’s beim 
Dachdecker, der das weiche Blech für Dachanschlüsse verarbeitet. 
Mit der Kneifzange lassen sich von der Zinnstange kleinere Stück gut abschnei-
den. 
Das Zinn oder Blei wird in dem Löffel auf einem Gaskocher oder mit einer Löt-
lampe geschmolzen werden. Vorsicht: Sobald das Zinn zu schmelzen beginnt, 
nur noch von unten erwärmen. Die Lötlampe bläst kräftig und es kann passie-
ren, dass das flüssige Zinn aus dem Löffel spritzt, wenn die Lampe direkt in das 
geschmolzene Metall bläst, das kann böse Verbrennungen geben.
Mit etwas Aufwand geht es auch, das Metall in einer Blechdose in der Glut 
eines Lagerfeuers zu schmelzen, bei guter Glut und Blasen lässt sich die not-
wendige Temperatur erreichen. Das Zinn darf nicht zu heiß werden, sonst wird 
es matt und brüchig. 
Zinn schmilzt schon bei etwa 232 Grad, Blei bei etwa 327 Grad. Wenn das 
Metall geschmolzen ist, vorsichtig vom Löffel in die Form gleiten lassen und 
etwas verstreichen, damit es auch in die Ecken der Form fließt.
Nach dem Abkühlen fällt die Plakette durch leichtes Klopfen aus der Form. 
Wenn die Plakette nicht schön geworden ist, lässt sich das Zinn gleich wieder 
einschmelzen und für den nächsten Abguss verwenden.
In die Plaketten kann man Löcher bohren, um sie auf Boloties aus Lederresten 
zu nähen. Kleben geht natürlich auch.
Auch als Aufnäher auf das Hemd wäre so etwas mal super. Wer ist der erste 
Stamm mit einem Campaufnäher aus Metall und Leder?

Karlheinz ‚Charly‘ Armbruster, Stamm 55 Lindau.
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färbtem Woll-
stoff, evtl. auch 
aus Nesselstoff? Schafwolle geht allgemein 
besser als Baumwolle. Natürlich kann man 
auch Stecken die man zum Beispiel aus 
entrindetem hellem Escheholz geschnitzt 
hat färben, oder einen Wanderstock, den 
man zum Beispiel zuerst teilweise gelb färbt 
mit Brikenblättersuppe/Pampe und dann 
den obersten Teil noch mit Brombeersuppe 
oder Kirschsuppe bläut bzw. rötet. Da gibt 
es noch viele Ideen.

Filzbälle aus Rohwolle
Wir haben von einem Hobbyschäfer jede 
Menge frische Wolle geschenkt bekom-
men. Sie ist allerdings ziemlich fettig und 
es ist gut, wenn man sie vor dem Färben 
mit Seife wäscht. Weil wir keine soge-
nannte Kardiermaschine zum Kämmen der 
Rohwolle haben, haben wir sie mit Draht-
bürsten gekämmt und dann versucht, sie 
gleich in einem Arbeitsgang zu waschen 
und zu filzen. Das ging besser als erwar-
tet. So haben wir mit warmem Wasser und 
Kernseife (fest) gleich Bälle durch ständi-
ges Rubbeln und knetendes Verdichten des 
Wollknäuels gefilzt. Es muss dabei richtig 
fest schäumen und man braucht etwas 
Geduld. Doch so kamen wir zu brauch-
baren Filzbällen, die wir dann auch in die 
Färbesuppen gelegt haben, damit nachher 
schöne farbige Filzkugeln entstehen. Das 
Filzen ist eines der ältesten Handwerke und 
es ist wieder etwas in Mode gekommen. 
Einige Stämme, wie RR-200 Backnang und 
RR-37 Alfdorf haben richtige Spezialisten 
für das Herstellen von Filzhüten und andere 
Teilen.

Knetmasse einfärben
Das Rezept: 2½ Tassen Mehl, ½ Tasse 
Salz und 1 Esslöffel Alaun in einer Schüs-
sel vermischen. 1½ Tassen Wasser mit 1 
Esslöffel Öl und Farbe erwärmen und dann 
dem Pulvergemisch zugeben. Evtl. noch Öl 
oder Mehl, je nach Konsistenz dazugeben, 
sodass das Gemisch gut knetbar ist, ohne 
anzukleben oder zu bröckeln. Ganz so gut 
wie die gekaufte Knetmasse wurde sie bei 
unseren Versuchen nicht. Vielleicht wird es 
ja besser, wenn ihr es versucht.

hp.
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Vorsicht! Das Blech ist scharf, man schnei-
det sich leicht!

Schritt 1: Die Löcher.
Nimm eine der Dosen und markiere dir 
mit dem breiten Filzstift um die Walz des 
Bodens einen Ring. Auf diesem Ring mar-
kierst du dir rund 30 Bohrungen im Abstand 
von ca. 0,5 cm und bohrst sie. 

Schritt 2: Herausnehmen des Bodens.
Um das große Brennloch hin zu bekommen, 
muss der Boden derselben Dose herausge-
schnitten werden. 
Nimm deinen Akkubohrer mit dem 5,0 mm 
Bohrer und bohre grob innerhalb der Walz 
einen Ring von Löchern in den Boden. 
Hierbei muss aufgepasst werden, dass die 
Wand (der Mantel) der Dose nicht von innen 
beschädigt wird, er muss absolut glatt blei-
ben. Schneide die restlichen Abstände zwi-
schen den Löchern mit der Nagelschere 
durch und nimm den Boden raus. 

Um diesen Schritt beenden zu können 
muss erst Schritt 3 durchgeführt werden.

Schritt 3: Abtrennen des Brennerobertei-
les.
Du zeichnest dir rund um die Dose eine 
Linie auf 2 cm Höhe vom Boden aus. Es ist 
unwichtig, ob sie ganz gerade ist, es sollte 
aber später ein glatter Schnitt sein.
Eine Möglichkeit:
Stelle deine Dose an die Tischkante, lege 
dein Geodreieck im rechten Winkel an der 
Tischkante an und zeichne die Dose an 
drei bis fünf Stellen rundherum auf 2 cm 
Höhe an. Jetzt lege das Blatt Papier an den 
Markierungen um die Dose herum und zieh  
eine Linie daran entlang. Um das Oberteil 
abzutrennen, stichst du mit der Nagelschere 

im oberen Teil der Dose ein und schneidest 
auf der markierten Linie rundherum. Es 
wird eine gebogene Schere benützt, weil 
mit ihr gerade im Kreis geschnitten werden 
kann, ohne das Material zu verbiegen, was 
sehr wichtig ist.

Fortsetzung von Schritt 2:
Nimm dein Brenner-Oberteil, das du gerade 
abgeschnitten hast und dreh, brich oder 
reiß die Reste des Bodens, die rundherum 
stehen geblieben sind, weg. Entferne den 
Boden bis zur Kante der Walz. Achte dar-
auf, dass der Mantel hierbei nicht verbo-
gen wird! Versuche die noch etwas scharfe 
Kante rund zu feilen. 

Schritt 4: Schnitte ins Oberteil.
Schneide den Mantel des Oberteils an 2–3 
Stellen von unten bis 2 mm unterhalb der 
Rundung der Dose ein. Ist der Schnitt zu 
kurz, wird sich das Oberteil nicht richtig in 
das Unterteil setzen lassen, ist er zu lang, 
wird es an dieser Stelle seitlich herausbren-
nen.

Schritt 5: Abtrennen des Brennerunter-
teils.
Trenne den Boden der zweiten Dose auf 
selbe Art und Weise wie das Oberteil in 
Schritt 3 auf einer Höhe von 29 mm ab, 
Der Schnitt muss hierbei ganz genau waag-
recht und glatt sein, sonst gibt‘s Probleme 
beim Zusammensetzen des Brenners. 

Schritt 6: Bearbeiten der Zwischenwand.
Sind Reste der ersten oder zweiten Dose 
nicht verdellt oder geknickt, können sie 
für Schritt 6 verwendet werden, ansons-
ten muss eine dritte Dose benützt werden. 
Das Blech (Mantel) der Dose muss sozu-
sagen unberührt sein, keine Knicke oder 
Dellen. Wenn du mit diesem Schritt fertig 
bist, sollte dein Blech so aussehen wie das 
oben.

Schneide dir aus dem Blech ein 190 x 
35 mm großes Rechteck aus.

einem Ding wiegt sage und schreibe nur 
zwei Gramm! Um so viel werden die Stie-
fel schwerer, wenn man durch eine nasse 
Wiese läuft.

Es ist ein etwas schwierigeres Bastelpro-
jekt, bei dem man sehr genau arbeiten 
muss und vielleicht auch mal einem zwei-
ten Anlauf braucht, aber nicht entmutigen 
lassen, es lohnt sich!

Was du brauchst:
1. 2–3 leere Coke-Dosen(0,33 l)

2. Akkubohrer mit Bohrer 
1,0 mm und 5,0 mm Durch-
messer

3. Anreisßnadel oder 
einen Vorstecher
4. Nagelschere
5. Schere
6. Kleine Halbrund-
Feile
7. Feine Flachzange
8. Wasserfeste Filz-
stifte, breit und fein
9. Geodreieck (es 
wird der rechte Win-
kel benötigt)
10. Blatt Papier

Wir werden im Folgen-
den immer von einem 
Oberteil und einem 
Unterteil des Brenners 
sprechen. Beide wer-
den aus dem Boden 
von je einer Dose her-
gestellt und später 
ineinander gescho-
ben. Unten siehst du 
links das Unterteil und 
rechts das Oberteil.

Die Trangia-Kocher kennt jeder. Und ihren 
Preis kennt auch jeder. Und das Gewicht 
erst!
Hat schon mal jemand was von den „Dosen-
kochern“ gehört? Die sind in Amerika bei 
den Outdoor-Freaks der ganz große Renner. 
Das sind Kocher, die ähnlich gebaut sind 
wie ein Trangia, aber sie sind aus Müll, aus  
Getränkedosen, genauer gesagt. Die Teile 
heizen unglaublich und der Brenner von so 

Dazu musst du den Mantel von Boden und 
Deckel der Dose befreien, ihn gerade auf-
schneiden, etwas glattstreichen und dann 
das Rechteck anzeichnen und ausschnei-
den. Vorsichtig!

Um das Rechteck zu einem Ring zusam-
menstecken zu können, muss es aufrecht 
gesehen rechts und links um mehr als die 
Hälfte der Breite eingeschnitten werden. 
Das Rechteck, von dem wir sprechen ist 
das, das du oben siehst. Der Abstand der 
Einschnitte sollte ziemlich genau 151 mm 
betragen. Zeichne dir also den ersten Ein-
schnitt bei ca. 20 mm von der linken Seite 
und den zweiten Einschnitt im genauen 
Abstand von 151 mm von der rechten Seite 
ca. 18 mm tief an und mach vorsichtig diese 
Schnitte. Damit Spiritus in den äußeren 
Ring gelangen kann, muss das eben gefer-
tigte Blech an seiner Unterseite (egal wo) 
mindestens drei Ausschnitte haben. Miss 
von einem der Einschnitte aus und zeichne 
bei 25 mm, 75 mm und 125 mm, Abstand 
kleine Kästchen auf. (siehe oben) So sind sie 
gleichmässig verteilt. Schneide rechts und 
links der Markierungen im Abstand von ca. 
5 mm 6–7 mm tief ein und brich die Recht- 
ecke durch hin- und herbiegen aus.

Steck nun dein Blech mit den Einschnitten 
so zusammen, dass die Enden des Recht-
ecks in und nicht außerhalb des Ringes 
sind und welle ihn noch etwas rund.

Schritt 7: Das Zusammenbauen.
Die drei fertigen Teile, Unterteil, Ring und 
Oberteil, werden einfach zusammenge-

steckt. Das ist gar nicht so einfach, weil das 
überall klemmt und hakt. Deshalb musstest 
du bisher auch so präzise arbeiten.

Lege den Ring mit 
den Ausschnit-
ten nach unten 
genau in die 
Walz des Unter-
teils. 
Als letztes wird 
das Oberteil in das 
Unterteil eingesetzt, 
bis die Walz des Oberteils auf dem Ring 
aufliegt.

Schritt 8: Der Test.
Befülle deinen Brenner mit etwas Spiritus 
und zünde ihn an einer sicheren Stelle an. 
Nach kurzer Zeit wird er flackern und etwas 
laut werden, was o.k. ist. Ist der Spiritus 
auf Temperatur, brennt dein Brenner  schön 
vor sich hin. Sollte er jetzt noch zwischen 
Unter- und Oberteil herausbrennen, hast du 
die Einschnitte im Oberteil zu tief gemacht.

Schritt 8: Das Zubehör. 
Natürlich lässt sich zu deinem Brenner noch 
allerlei Zubehör machen, wie z.B. Regulier-
ring, Topfgestell, Esspressomaschinenstöv-
chen oder ähnliches. Wenigstens ein Koch-
gestell ist sehr sinvoll. Sei kreativ!

Pass mit dem Brenner auf, wenn Spiritus 
darin brennt! Das ist Feuer, und damit 
gefährlich. Versuch nicht, den Brenner aus-
zublasen und gieß auf keinen Fall Spiritus in 
den Brenner, so lange er warm ist!

Viel Spaß bei deinen nächsten Versuchen. 
Dieses Projekt klappt selten beim ersten 
Mal, aber lass dich nicht entmutigen!

Jojo ‚Dr.Jones‘ Ernst, Stamm 25 Ravens-
burg.

Boden der Dose und des Brenners

Dosen-
   Kocher

Unterteil der Dose mit herausgeschnit-
tenem Boden und gebohrten Löchern. 
Brenneroberteil.



Für meinen Tipp von heute braucht man sich nichts Neues anzu-
schaffen, eher im Gegenteil …
Sicherlich hat einer aus deinem Team noch eine alte Iso-
matte übrig, die eigentlich nicht mehr gebraucht wird. 
Die sollt ihr jetzt unter euch aufteilen und zwar in so 
große Stücke, dass die Teile genau quer in deinen Ruck-
sack passen.
Als ich noch mit BiPi umhergezogen bin, gab es noch keine 
High-Tech-Rucksäcke mit Tragegestell und all dem Firlefanz. 
Da hat dieses Stück Isomatte den Rucksack am Rücken 
weich und bequem gemacht. Aber auch wenn du einen guten 
Rucksack hast, ist dieses Stück wirklich praktisch.
Du kannst dich bei einem verregneten Hajk in der Pause darauf 
setzen, wenn alles andere nass ist. Im Winter kannst du eine kurze 
Rast im Schnee machen und sitzt trotzdem warm. Als Unterlage auf 
Baumstämmen schützt es deine Kleidung vor Harzflecken. Zusam-
mengerollt dient es dir als Kopfkissen oder Nackenstütze. Das ist alles 
wirklich praktisch. Richtig wichtig wird dieses Stück aber dann, wenn 
du von einem Gewitter überrascht wirst. Man soll sich ja mit geschlos-
senen Füßen hinhocken und möglichst klein machen, aber mit der Iso-
matte zwischen dir und dem Boden bist du auch noch super isoliert. 
Das kann lebensrettend sein.
So viel von mir für heute, du kannst dir ja gleich ̀ ne alte Isomatte suchen 
und ich überleg mir den Tipp für‘s nächste Horizont. Hmmm …

 
...auch das noch?

Am Samstag, den 2. Oktober findet der traditionelle Neck-
arlauf statt. Der Stamm 35 Stuttgart richtet diesen traditio-
nellen Pfadfinderlauf seit vielen Jahren als Veranstalter aus. 
Mit veränderten Bedingungen wird dieser Lauf allen Leis-
tungsgruppen gerecht. Den extremen Rangers ist sicher der 
24-Stunden Marsch eine Herausforderung. Der Rekord wird 
dabei zur Zeit bei 126 Kilometern von Stefan Walter/ Stamm 
35 gehalten. Doch auch kürzere Strecken wie der 30- oder 
50 Kilometer Marsch sind sehr herausfordernd. Zum ersten 
Mal können auch Rangers der Pfadfinderstufe am Lauf teil-
nehmen. Nimmst du die Herausforderung an? Informationen 
und Anmeldung zum Lauf gibt es unter 0711/480 4012 bei 
Martin Seiler.
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Am 29.10.04 veranstalten wir das 
„Mike Müllerbauer-Familien-Mit-
mach-Konzert“ in 71229 Leon-
berg in der Staigwaldhalle im Ort-
steil Warmbronn. Der Eintrittspreis 
steht noch nicht fest.
Mehr Info‘s gibt‘s aber bei 07152/929323.

    

Das Tangram

Tangram ist ein uraltes chinesisches Spiel, bei 
dem man aus geometrischen Holzstücken 

bestimmte Formen legen muss. Hier soll 
man versuchen, aus den Stücken 

links die Form rechts zu legen
Einfach ausschneiden, aus 

Holz aussägen und es ver-
suchen.

Viel Spaß!



Herr Jesus Christus!
Du hast gesagt: „Seid bereit!“
Dieses Wort ist mein Wahlspruch.

„Allzeit bereit“ will ich sein
und nach deinem Beispiel handeln:
Wahr im Reden und verlässlich im Tun.

Zu deiner Kirche will ich halten 
und allen Menschen Bruder sein:
Bereit zum Verzeihen;
selbstlos im Helfen,
geduldig, wenn es schwierig wird.

Zeige mir meinen Weg und begleite mich 
auf dem Pfad, der zum Leben führt.
Dir will ich folgen und mein Bestes tun.
Hilf mir dazu und segne mich.

Amen.

Pfadfindergebet

...auch das noch?
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Immer dran denken: Nie mit Werkzeug spielen! ;-)

... hoppsala!

Buchempfehlungen

Die markanteste Zutat an diesem Rezept sind wohl die Äpfel. Für acht hungrige 

Ranger an einem gemütlichen Teamabend.

Die sechs Zwiebeln schälen und in Ringe schneiden. Sehr wichtig ist, dass man 

beim Zwiebelschneiden Rotz und Wasser heult oder sich, wie du links sehen 

kannst, professionell mit einer Gasmaske schützt! Die Ringe mit dem Öl im 

Topf anbraten, dann die 1, 5  Liter Brühe und die drei großen Dosen dicke weiße 
Bohnen dazu gießen. Das Ganze etwa zehn Minuten köcheln lassen. Die drei 
kleingeschnittenen Paprika und die geschälten, entkernten Apfelstücke von 

einem Kilo sauren Äpfeln danach ebenfalls in den Topf geben und weitere fünf 

Minuten mitkochen. Nicht länger, sonst wird das Ganze matschig. Anschlie-

ßend rührt man die Dose Tomatenmark unter und schneidet nach Belieben 

Wurst dazu (welche man eben grade hat, Cabanossi oder Salami ist nicht 

schlecht.) Mit Tabasco (viel!) und Salz abschmecken und dabei feinschme-

ckermäßig aussehen. Als letztes den Topf noch mal aufkochen lassen und 

dann endlich essen!

Aus: ‚www.komolze.de‘-Kochen für Pfadis.

Äpfel-Bohnen-Suppe  à  la  Hordentopf.

Wenn du dich weiter über das 
Thema Bionik informieren 
willst, ist dieses Buch ideal. 
„Das große Buch der Bionik“
Von Prof. Dr. Werner Nachti-
gall (Herausgeber).

Ein sehr schönes Bastelbuch 
mit vielen guten Ideen für 
kleinere Bastler.
„Basteln“
Von Ute und Tilman Michalski. 
Im Ravensburger Verlag 
erschienen.

Ein Buch das sehr schöne, 
etwas aufwändigere Projekte 
beinhaltet. Zum Teil fast 
schon eine Einführung in ver-
schiedene Handwerke.
„Das große Ravensburger 
Werkbuch“
Von Franz Kießling. Im Ravens-
burger Verlag erschienen.

Manchmal meine ich, das 
„Schlaue Buch“ von Tick, 
Trick und Track zu kennen. 
Es ist das „Querweltein“ 
von  mawa. Dieses Buch ist 
eines der ganz wenigen, das 
jeder Pfadfinder haben sollte. 
Erschienen im Georgs-Verlag.



RÄTSEL für clevere Detektive

Es war eine anstrengende Aktion, auf die 
sich das ganze Team schon wochenlang 
vorbereitet und gefreut hatte. Das Pfadfin-
derteam der Steinadler hatte sich für das 
Wochenende eine Bergtour vorgenommen 
und an alles gedacht. Peter, der Teamleiter, 
hatte seine Jungs systematisch in die hohe 
Kunst des Kletterns, der Knoten und des 
Verhaltens im alpinen Gelände eingeführt 
und nun war es endlich soweit, dass all die 
vielen Dinge in der Praxis erprobt werden 
sollten.
Auch der Wetterbericht hatte für das 
Wochenende nur Gutes verheißen und so 
konnte es am Freitag losgehen. Sie hatten 
sich vorgenommen, mit der Seilbahn zum 
Startpunkt eines Klettersteiges zu fah-
ren, zur Hütte aufzusteigen und von dort 
aus verschiedene Unternehmungen in der 
umliegenden Gegend zu machen. Nach 
zwei Übernachtungen in der Hütte sollte 
es dann am Sonntag über einen kleinen 
Umweg wieder in Richtung Tal gehen.
Zunächst lief alles wie geplant und das 
Team ließ es locker angehen. Jeder hatte 
seine persönliche Ausrüstung dabei und 
war voller Erwartung über die Herausfor-
derungen, die es zu bewältigen gab. Der 
Klettersteig war in gutem Zustand und nach 
einigen Stunden konnten alle 400 m ober-
halb der Einstiegsstelle ausruhen und die 
herrliche Fernsicht genießen.
Vor der Hütte gab es dann die erste warme 
Mahlzeit, auf dem Trangia zubereitet. Die 

Hütte war einfach, aber gemütlich. Das 
einzig Moderne an der Einrichtung war ein 
Notruftelefon, mit dem man Kontakt zur 
Bergwacht herstellen konnte. Es stand in 
einer kleinen Nische im Flur und wurde zum 
Glück bisher noch nicht oft benötigt.
Abends gingen alle früh in die Schlafkojen; 
der Aufstieg war doch anstrengend gewe-
sen. Am nächsten Morgen brachen sie 
zeitig auf, das Frühstück war 200 m wei-
ter oberhalb geplant. Sie waren noch in 
der Nähe der Hütte als plötzlich ein immer 
lauter werdendes Flattern die kühle Luft 
durchschnitt. Ein Hubschrauber stieg aus 
dem Tal auf und kam auf sie zu. Er landete  
neben der Hütte und der herausspringende 
Helfer machte ihnen durch Zeichen ver-
ständlich, sie sollten zurückkommen.
Peter lief zurück und erfuhr, dass vom Tele-
fon der Hütte ein Notruf abgesetzt worden 
war, weil sich angeblich jemand im unweg-
samen Gelände hinter der Hütte den Unter-
schenkel gebrochen hatte. Da das Stein-
adlerteam die einzigen Gäste an diesem 
Morgen waren, musste es einer der Jungs 
gewesen sein, der die Bergwacht zum Spaß 
alarmiert hatte. Der Hubschrauber hatte 
die Rotorblätter laufen lassen und hob 
kurz danach wieder ab. Peter lief zu sei-
nen Jungs zurück. Er wusste, dass nur drei 
Jungs in Frage kamen, da sie die einzigen 
waren, die sich jeweils für kurze Zeit alleine 
im Flur aufgehalten haben. Die drei wurden 
beiseite genommen und gefragt: „Wer von 

euch war im Flur und hat den Hub-
schrauber alarmiert?“
Hier ist das zusammengefasst, 
was sie gesagt haben:
Alois: Ich bin kurz durch den Flur 
gegangen, weil ich draußen nach 
dem Wetter schauen wollte. Es 
war zwar noch kühl, aber da die 
Aussichten gut waren, habe ich 
die lange Hose im Rucksack gelas-
sen. Das Telefon habe ich nicht 
benutzt. Ich dachte, dass vielleicht 
einer anderen Gruppe etwas pas-
siert ist, als ich den Hubschrauber 
hörte.
Otto: Ich habe nicht angerufen, 
ich weiß ja nicht einmal die Num-
mer. Hinter der Hütte war ich nicht 
und wenn sich dort jemand verletzt 
hätte, hätte ich dir zuerst Bescheid 
gesagt. Du warst ja dabei und hät-
test gewusst, was zu tun ist.

Rudi: Mann, was für ein Theater! Jetzt 
kommen wir zu spät zum Frühstück, dabei 
habe ich echt Hunger. Deswegen war ich 
auch im Flur, weil da mein Rucksack mit 
der Verpflegung stand. Angerufen habe ich 
niemanden und auch sonst nichts mitbe-
kommen, bis dieser coole Hubschrauber 
aus dem Tal heraufkam.
Kannst du Peter helfen und ihm 
sagen, wer telefoniert hat? Wie bist 
du drauf gekommen?

Zu gewinnen gibt es diesmal die LED-
Stirnlampe ‚Tikka‘ von Petzl.

Lösung des letzten Rätsels:
Addiere die Stammnummern von Porz (71)              
und Königs-Wusterhausen (216). 
71+216=281
Ziehe davon die Stammnummer von Vel-
bert (23) ab. 
281-23=258 
Teile das Ergebnis durch die Anzahl der           
Buchstaben im Städtenamen von Stamm
332. Das ist Zaisenhausen und hat 12 
Buchstaben.
285:12=22
Wieviele Horizontausgaben gibt es bisher?        
(25) 
Ziehe das vorherige Ergebnis von dieser 
Zahl ab.
25-22=3
Wie hieß die 3. Tochter Hiobs und was 
bedeutet ihr Name?
3. Tochter Hiobs: Keren-Happuch
Bedeutung: Schminkdöschen.

Letztes mal hat Christopher Weese 
aus Tamm gewonnen! 

Die Lösungen zum Rätsel dieser Ausgabe 
an: redaktion@royal-rangers.de oder Hori-
zont-Redaktion, Stichwort ‚Rätsel‘, Heinkel-
str. 43/1, 73614 Schorndorf.
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Ein schlechter Scherz

... auch das noch?

Stell dir vor, in deinem Team hat jeder ein rohes Ei, 15 Strohhalme, Stell dir vor, in deinem Team hat jeder ein rohes Ei, 15 Strohhalme, Stell dir vor, in deinem Team hat jeder ein rohes Ei, 15 Strohhalme, 
30 cm Klebeband (z.B. Duck Tape) und eine Schere vor sich liegen 30 cm Klebeband (z.B. Duck Tape) und eine Schere vor sich liegen 30 cm Klebeband (z.B. Duck Tape) und eine Schere vor sich liegen 
und in einer halben Stunde kommt euer Teamleiter und wirft die Eier und in einer halben Stunde kommt euer Teamleiter und wirft die Eier und in einer halben Stunde kommt euer Teamleiter und wirft die Eier 
aus dem zweiten Stock auf die Straße.aus dem zweiten Stock auf die Straße.aus dem zweiten Stock auf die Straße.
Ihr habt also eine halbe Stunde Zeit, euch aus dem gegebenen Ihr habt also eine halbe Stunde Zeit, euch aus dem gegebenen Ihr habt also eine halbe Stunde Zeit, euch aus dem gegebenen 
Material eine Konstruktion zu basteln, die das Ei so gut schützt, Material eine Konstruktion zu basteln, die das Ei so gut schützt, Material eine Konstruktion zu basteln, die das Ei so gut schützt, 
dass es den Sturz überlebt.dass es den Sturz überlebt.dass es den Sturz überlebt.
Das hört sich erst mal sehr schwierig an, aber wenn man anwendet, Das hört sich erst mal sehr schwierig an, aber wenn man anwendet, Das hört sich erst mal sehr schwierig an, aber wenn man anwendet, 
was man bei den Rangers so lernt, kann man leicht eine Konstruk-was man bei den Rangers so lernt, kann man leicht eine Konstruk-was man bei den Rangers so lernt, kann man leicht eine Konstruk-
tion bauen, die einen Sturz von vier oder fünf Metern aushält. Wir tion bauen, die einen Sturz von vier oder fünf Metern aushält. Wir tion bauen, die einen Sturz von vier oder fünf Metern aushält. Wir 
haben es geschafft, das Ding so zu bauen, dass es sogar einen haben es geschafft, das Ding so zu bauen, dass es sogar einen haben es geschafft, das Ding so zu bauen, dass es sogar einen 
freien Fall von neun Metern ohne einen Knacks überstanden hat.freien Fall von neun Metern ohne einen Knacks überstanden hat.freien Fall von neun Metern ohne einen Knacks überstanden hat.
Denkt dran, eine Plastikfolie auf den Boden zu legen, sonst könnt ihr Denkt dran, eine Plastikfolie auf den Boden zu legen, sonst könnt ihr Denkt dran, eine Plastikfolie auf den Boden zu legen, sonst könnt ihr 
da unten euer Rührei von der Straße kratzen. ;-)da unten euer Rührei von der Straße kratzen. ;-)da unten euer Rührei von der Straße kratzen. ;-)

Stell dir vor, in deinem Team hat jeder ein rohes Ei, 15 Strohhalme, 

Ein Ei!
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... mal wieder was gemacht, mal wieder dieses 
gute Gefühl erlebt, dass ich selber auch was 
kann, dass Gott mir die Fähigkeit gegeben hat,   
mir etwas auszudenken und dann zusammen 
mit meinen Freunden zu erleben, wie unsere 
Idee tatsächlich Wirklichkeit wird. Alleine wäre 
das nie was geworden, aber auf meine Freunde 
von den Rangers kann ich mich verlassen. Wir 
nennen das „Tiemwörg“. Aber jetzt sind wir 
trotzdem ganz schön fertig.
Ob wir das, was wir hier gelernt haben, auch 
später mal für andere Menschen nutzen kön-
nen? Ich glaube, da gibt‘s noch einiges zu tun 
hier auf diesem Planeten.
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